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Die Ustilago-Brande der Gerste u~d ihre Verbreitung 
in der Bundesrepublik Deutschland 
Von Emil Niemann, Biologische Bundesanstalt, Institut für Getreide-, 
Ölfrucht- und Futterpflanzenkrankheiten, Kiel-Kitzeberg 
Aus Deutschland sind bisher zwei Brandarten, die 
Gerste befallen können, sicher bekannt : 
Ustilago hordei (Pers.) Lagerh., der Ge r s t e n -
hart brand (engl. covered smut) . Er wird äußer-
lich mit dem Saatgut übertragen, bewirkt Keim-
lingsinfektion und kann durch die normalen queck-
silberhaltigen Saatbeizmittel bekämpft werden. 
Ustilago nuda hordei Schaffnit1). der Gersten -
flugbrand (engl. loose smut, brown loose smut) . 
Hier liegt Embryo- (=Blüten-) Infektion vor; durch 
äußerlich wirkende Saatbeizmittel ist ihm daher 
nicht zu begegnen. Zur Bekämpfung werden in der 
Praxis bisher vor allem die wärmetherapeutischen 
Verfahren (Heißwasserbad, Warmwasserdauerbad, 
Heißbenetzung) verwendet. 
1932 wurde von Ta p k e (28) gezeigt, daß in den 
USA eine weitere Ustilago-Art auf Gerste vorkommt, 
die dem Flugbrand täuschend ähnlich sieht und daher 
bisher unerkannt geblieben war : 
Ustilago nigra Tapke2), der Gersten schwarz -
brand (engl. black:-, false- oder semiloose smut). 
Brandähren und Sporen lassen sich kaum vom Flug-
brand unterscheiden; die Sporenkeimung hingegen 
und vor allem · die Infektionsart (Keimlingsinfek-
tion) entspricht ·der de·s Hartbrandes. Er kann wie 
dieser durch quecksilberhaltige Saatbeizmittel be-
kämpft werden. Auf Verwechslung mit dem Schwarz-
brand ist die mehrfach in der älteren amerikani-
schen Literatur zu findende Angabe, auch der Ger-
sten„flugbrand" 1Väre durch Saatgutbeizung auszu-
schalten, zurückzuführen (34). 
Außer in Nordamerika (USA und Kanada) wurde 
Schwarzbrand später in Palästina, der Türkei, Rumä-· 
nien, Bulgarien, Ungarn, Italien, Rußland und Däne-
mark gefunden (9, il, 13, 17, 18, 20, 24, 31). In der Tür-
kei und Bulgarien ist er häufiger als U. nuda, in den 
USA etwa genau so häufig wie dieser (29). In Kanada 
und Palästina sind etwa 1/3 der . flugbrandähnlichen 
Brandähren Schwarzbrand. In Dänemark wurde er nur 
vereinzelt gefunden. 
Ob U. nigra in Deutschland auftritt, war unsicher.Bi e -
denk o p f (7) beschreibt 1894 unter der Bezeichnung 
U. medians einen neuen Gerstenbrand mit warzigen 
Sporen, von denen einige nach dem Myzeltyp, andere 
unter Sporidienbildung auskeimten. Später wies Ta p k e 
(29) nach, daß bei U. medians Biedenk. ein Gemisch von 
U. nigra mit U. nuda vorgelegen haben mußte. Th r e n 
(30) fand 1937 unter 286 Gerstenbrandproben bei Be-
rücksichtigung von Brandährenausbildung, Sporenmem-
bran und Keimungstyp 21 Ähren ( = 7,35 0/oJ; die er als 
U. medians (?) anspricht. Anscheinend setzte er U. medi-
ans mit dem heutigen U. nigra gleich. Da keine Infek-
tionsversuche durchgeführt wurden, hält er es aber für 
unsichei:;, ob dieser durch Keimlingsinfektion übertra-
gene Brand oder nicht vielleicht doch eine Embryoinfek-
tion hervorrufende, also U. nuda ähnliche Form vorlag. 
Alle anderen deutschen Veröffentlichungen erwähnen 
sonst immer riur das Vorkommen v;on U. nuda und U. 
hofdei. 
Zur endgültigen Klärung dieser Frage nach der Häu-
figkeit der drei Gerstenbrande - insbesondere auch 
von U. nigra - in Deutschland wurden 1959 in Schles-
wig-Holstein, 1960 im gesamten Bundesgebiet im Rah-
men einer von der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
unterstützten Untersuchungsreihe 614 Gerstenbrandpro-
ben gesammelt3) und diagnostiziert. ' · _ 1) Wenn man Gersten- und Weizenflugbrand als zwei ge-
trennte Arten auffaßt, so wäre der Gerstenflugbrand als 
U. nuda (Jens.) Rostr. zu benennen. 3) Das Eintragen der Gerstenbrandproben und die Befalls-
feststellungen wurden von Frl. M. D i er c k s durchgeführt . 2) Von Fischer neuerdings zu U. avenae (Pe-rs.) Rostr. ·" Für ihre sorgsame Mitarbeit möchte ich ihr auch an dieser 
gestellt. Stelle meinen Dank sagen. 
Unterscheidung der drei 
Gerstenbrande 
Die wichtigsten Unterschiede 
der drei Ustilago-Arten von 
Gerste zeigt die Tab. 1. 
Die Ähnlichkeit der B r a n d -
ä h r e n ·von Schwarzbrand und 
Flugbrand geht aus Abb. 1 deut-
lich hervor. Das verspätete Schie-
ben der Brandähren und die 
dunklere Farbe des Sporenpul-
vers beim Schwarzbrand ist 
gleichfalls nur ein unsicheres 
und sehr variables Merkmal und 
diagnostisch zur Unterscheidung 
beider Brande kaum zu verwer-
ten. Hierzu muß daher in jedem 
Falle das K e i m v e r h a lt e n 
geprüft werden (29) : 
a 
\ 
t 
b C 
Etwas Sporenpulver mit einer 
Nadel aus dem Innern der Brand-
ähren entnehmen; mit einigen 
Tropfen sterilen Wassers auf-
schwemmen; in Petrischalen auf 
Kartoffelextrakt-Glukose (2 °/o)-
Agar (1,5 0/o) aufbringen und einen 
Tag bei 20-25 ° C bebrüten; dann 
bei etwa 120facher Vergrößerung 
mikroskopieren. Abb. 1.. Brandähren der Gerstenbrande. a U. hordei; b U. nigra; c U. nuda. 
Tabelle 1, U s t i 1 a g o - Arten auf Gerste. 
Brandart 
Merkmale 
Hartbrand (U. hordei) Schwarzbrand (U. nigra) Flugbrand (U. nuda) 
Schieben der Brandähren bis 14 Tage nach den gesunden Ähren zugleich mit den gesunden 
Ähren 
Brandähren fest, mit ausdauernder Membran! mit aufreißender Membran, _locker, st~ubend; 
über dem Sporenpulver; Gran- Grannen mehr oder wemger zerstort 
nen meist nicht zerstört _ 
, schwarzbraun (etwas dunkler als beim Flugbrand) J dunkel- bis schwarzbraun 
--------+-1...,,..--5 -9-µ----.(/)-; - 1 
Farbe des Sporenpulvers 
Sporen z. T. etwas unregelmt d1g länµ 
· lieh geformt (bis 11 µ laH!J/; 1 
glatte Sporenoberfläche 
5-9 µ (/); 
kugelig; 
feinwarzige Sporenoberfläche 
Sporenkeimung mit Promyzel und· seitlichen Sporidien I mit Promyzel, dessen Zellen 
ohne Sporidienbildung 
_z~_!Il Myzel auswachsen 
Ubertragungs-
und Infektionsart 
äußerlich mit dem Saatgut übertragen; Keimlingsinfektion J Embryoinfektion 
Der Unterschied zwischen Flugbrand einerseits und 
Schwarzbrand sowie Hartbrand andererseits ist hier 
nicht zu verkennen (Abb. 2). Gelegentlich können je-
doch Verunreinigungen mit Hefen oder anderen sporu-
lierenden Fremdpilzen eine Sporidienbildung vortäu-
schen. Doch liegen dann die Sproßkolonien unregel-
mäßig verteilt und lassen sich nicht, wie die Sporidien 
in Abb. 2a und 2b, jeweils einer keimenden Spore zu-
ordnen. 
Da vereinzelt Dbergänge in der Brandährenform zwi-
schen dem lockeren und dem festen Typ vorkommen 
können, muß zur sicheren Abgrenzung des Hartbrandes 
auch die S p o r e n o b e r f 1 ä c h e geprüft werden 
(Olimmersion): beim Hartbrand ist sie völlig glatt, bei 
den anderen beiden Branden mit feinen Warzen besetzt. 
Sehr deutlich zeigen dies z. B. die von Hi 11 e und 
Brand es (12) veröffentlichten elektronenmikroskopi-
schen Sporenaufnahmen. 
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Die Durchführung von I n f e kt i o n s v e r s u c h e n , 
wie sie Th r e n (30) noch fordert, ist nach unseren heu-
tigen Kenntnissen für eine Diagnose nicht unbedingt er-
forderlich: zahlreiche Untersuchungen der letzten 30 
Jahre mit diesen Branden haben unter natürlichen In-
fektionsbedingungen weder jemals eine Keimlings-
infektion durch die mit Myzel keimenden noch eine 
Embryoinfektion durch 'die sporidienhildenden Arten 
ergeben. 
Verbreitung in Deutschland 
Das untersuchte Gebiet ist aus Abb. 3 zu ersehen. 
1960 bzw. 1959 ergibt sich hier folgende Verbreitung der 
drei Gerstenbrande: 
Ustilago nuda kommt im gesamten Bundesgebiet 
vor. Von 492 besichtigten Gerstenfeldern wiesen 1960 
a b C 
Abb. 2. Keimung der Gerstenbrande aufKartoffel-Glukose-Agar. Vergr. lOOO X 
a Sporidienbildung bei U. h.ordei. b Sporidienbildung bei U. nigra. c Myzelkeimung bei, U. nuda. 
(ohne Berücksichtigung von Schleswig-Holstein) 74 °/o 
einen Besatz mit Flugbrand auf. Die Stärke des Befalls 
zeigt nachstehende Ubersicht (Tab. 2): 
Tabelle 2. Befall von Gerste mit U. nuda in der Bundesrepublik 
im Jahre 1960. 
Befallsstärke 
Gesamtzahl der befallenen Felder 
davon 
sehr stark befallen mehr als 200 Brand-
ähren/20m2= > 2,5% 
stark befallen 15-200 Brandähren/20 m2 
mittelstark befallen 6-15 Brandähren/20 m2 
schwach befallen 0,5- 15 Brandähren/20 m2 
Zahl bzw. Proz.-
satz der Felder 
mit derartigem 
Befall bei 
Sommer-1 Winter-
gerste gerste 
220 1 142 
6% 1% 
21% 22% 
19% 22% 
54% 55% 
Nördlich der Linie Wiesbaden-Fulda wurden vor-
wiegend Wintergersten, südlich dieser Linie vor allem 
Sommergersten geprüft. In Niedersachsen waren relativ 
wenig Felder befallen; die Befallsstärke war sehr unter-
schiedlich. Im Rheinland und in Bayern hatte nahezu 
jedes Gerstenfeld flugbrandkranke Pflanzen. Verein-
zelte Befallsstärken von 2,5-5,5 °/o wurden vor allem 
in Sommergerstenschlägen im Gebiet südlich von Stutt-
gart, um München und um Augsburg festgestellt. 
In Schleswig-Holstein wurden 1959 sowohl Winter_-
als auch Somrnergersten ausgezählt. Von 122 Winterger-
stenschlägen waren 113 ( = 93 0/o). von 201 Sommerger-
stenschlägen 123 (= 61 0/o) befallen. Dieser stärkere Be-
fall der Wintergerste zeigt sich in Schleswig-Holstein 
auch in anderen Jahren. Als stärkster Befall wurden in 
einem Wintergersten-Wirtschaftsschlag 10 0/o Flugbrand 
ausgezählt. Im allgemeinen war er - vor allem in Som-
mergersten - aber wesentlich niedriger und lag unter 
1 0/o. 
Ustilago hordei wurde in der Bundesrepublik 1960 
in 11 von 492 besichtigten Gerstenschlägen (= 2,2 0/o) 
gefunden. 8 dieser Proben stammten aus Wintergersten, 
3 aus Sommergersten. In 2 dieser Wintergerstenschläge 
betrug der Befall 30~35 Hartbrandähren auf 20 m2 ; 
in den übrigen Beständen 1 Ähre je 20 m2 oder weniger. 
In Schleswig-Holstein wurde 1959 sowohl in Winter-
wie in Sommergerste kein Hartbrand festgestellt (236 
Proben) . 
Ustilago nigra wurde nur einmal in einem Winter-
gerstenbestand bei Mayen-Koblenz aufgefunden. Nach 
der Brandähren- und Sporenform war er nicht vom Flug-
brand zu unterscheiden (Abb. 1 b); die Keimung erfolgte 
mit Sporidien (Abb. 2b); durch Keimlingsinfek-
t i o n ließ er sich auf Sommergerste übertragen (38 0/o 
Befall). Damit ist die Diagnose eindeutig gesichert. 
~ i s c h t y p e n hinsichtlich der Art der K e i m u n g 
(daß einige Sporen nach dem Myzeltyp, andere mit Spo-
ridten auskeimen) wurden nicht festgestellt. Das Kei-
mungsbild erweckte bei flüchtiger Betrachtung zwar des 
öfteren den Anschein eines solchen „medians" -Typs; ge-
nauere Prüfungen ergaben dann aber in jedem Falle, 
daß Sporen von U. nuda mit Hefen oder anderen spros-
senden Fremdpilzen verunreinigt gewesen waren. Auch 
Brandähren, die eine Mischung der glatten Sporen 
von U. hordei mit warzigen Sporen von U. nigra ent-
hielten, wurden nicht gefunden. 
Eine Brandähre mit weitgehend zerstörten Gran-
nen, die rein äußerlich als flugbrandähnlich eingruppiert 
worden war, erwies sich später, nach Prüfung der Spo-
ren und der Keimung, eindeutig als Hartbrand. Ob hier 
eine Bastardierung von U. hordei mit U. nigra vorlag, 
müßte durch weitere Untersuchung der Nachkommen-
schaft geklärt werden. 
Besprechung der Ergebnisse 
Flugbrand wird z. T. als ein kleiner „Schönheits-
fehler"- ohne wirtschaftliche Bedeutung angesehen, und 
es wird unter Hinweis auf die schwierige Bekämpfbar-
keit gefordert, die Anerkennungsvorschriften zu mil-
dern (14, 19). Dies stellt eine völlige Verkennung des 
Flugbrandproblems dar: 
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Untersuch/es 
1959 
Gebiet 
~ 
Zahlen =Felder mit U.nuda in dem Slreckenabschnill 
% = Anteil der Felder mif Be(a(( 
S = Sommergerste 
W= Wintergerste 
0 = U. hordei 
Abb. 3. Verbreitung der Gerstenbrande in der Bundesrepublik Deutschland. 
Flugbrand k an n starke Schäden hervorufen. Die 
Tab. 3 zeigt z. B., wie stark der Flugbrand in zwei an-
fälligen Weizen- bzw. Gerstensorten, die jährlich ohne 
Einschaltung einer Bekämpfung in Kiel-Kitzeberg ver-
mehrt wurden, auftrat. Es handelt sich hierbei aus-
schließlich um natürlichen Befall . 
Tabelle 3. Flugbrandbefall i_n jährlidt nachgebautem Getreide. 
Sorte Jahr und Flugbrandbefall in % 
1954 l 195511956119571195811959119601Mittel 
Sommerweizen 
Santa Fe 14,5 13,5 9,1 11,8 - •) 5,8 9,6 10,7 
Wintergerste 
Friedrichswerther - - 8,0 7,6 2,6 12,0 3,5 6,7 
4 ) nachgebaut, aber nicht ausgezählt. 
Eine Infektionsstärke von im Mittel 10,1 bzw. 6,1 °/o 
muß, da der Ertragsausfall dem Befall parallel geht (26), 
schon als wirtschaftlich bedeutsam bezeichnet werden. 
Sehr viel höhere B e f a 11 s s t ä r k e n für Gersten-
flugbrand sind noch aus der Literatur bekannt geworden 
(1, 4, 22): 
Maximal bis zu 15-30 0/o 1922 in Sachsen; 1926 in 
Württemberg; 1921 im Rheinland, in Baden, Bayern, 
Württemberg, Hannover und Schlesien; 1928 in der 
Grenzmark Brandenburg, in Bayern, Württemberg 
und im Rheinland; 1933 im Rheinland und in West-
falen. 
Bis auf 40 oder sogar 50 0/o stieg der Befall 1922 in 
einzelnen Feldern in Thüringen; 1923 in Sachsen; 
1925 in Württemberg; 1921 in Mecklenburg, Bran-
denburg und Hessen. 
Aus anderen Ländern werden für Finnland (8) und 
Rumänien (23) vereinzelt Befallsstärken bis zu 50 °/o 
genannt; für New York bis 400/o (15); Kansas 10 
bis 30 0/o (25); für South Dakota, Kanada und Est-
land bis 200/o (15, 21, 32); für Georgia 10-150/o 
(16); für Frankreich und England bis 14 bzw. 190/o 
(5, 6). 1924 gibt Andre y e ff (3) den jährlichen 
Schaden durch Gerstenflugbrand für das Dongebiet 
mit 25-30 0/o an. 
Auch bei unseren Erhebungen in Schleswig-Holstein 
bzw. im Bundesgebiet wurden gelegentlich in Wirt-
schaftsschlägen Befallsstärken von 5-10 0/o gefunden. 
Meistens lag der Befall aber wesentlich niedriger. Das 
scheint für die letzten Jahre ganz allgemein zu gelten, 
denn Befallszahlen von 25-50 0/o wurden uns nach 1945 
aus der deutschen Literatur nicht mehr bekannt. Z. T. 
mag dieses - im Vergleich zum möglichen Befall ge-
ringe -Flugbrandauftreten darauf zurückzuführen sein, 
daß die heute angebauten Sorten weniger anfällig sind, 
z. T. auf die starke Witterungsabhängigkeit der Flug-
brandinfektion. Entscheidend hierfür dürfte aber wohl 
unsere heutige sehr wirksame Form der F 1 u g brand-
b e kämpfung sein: 
Sie ist zweigliedrig und basiert auf der Ausschal-
tung der Infektionsquellen durch Verwendung an -
e r k a n n t e n , b r a n d f r e i e n S a a t g u t e s. 
Um das zu erreichen, muß bei den vorhergehenden 
Anbaustufen eine d i r e k t e B e k ä m p f u n g 
(z. B. durch Warmwasserheizung) vorausgehen. · 
Unzweifelhaft erwächst dem Züchter vor allem, wenn 
er stark anfällige Sorten hat, durch diese Flugbrandbe-
kämpfung eine beträchtliche Belastung. Abhilfe kann 
aber nicht über eine Milderung der Anerkennungsvor-
schriften erreicht , werden. Eine rasche Zunahme des 
Flugbrandauftretens würde die Folge sein. Nur eine 
Verbesserung der Methoden zur direkten Flugbrand-
bekämpfung kann hier helfen : diese Verfahren müssen 
sicherer (Keimschädigungen!), einfacher und billiger 
(Rücktrocknung!) gestaltet werden. Erste Erfolge in die-
ser Richtung zeichnen sich bereits ab (2, 33). Ein zweiter 
Weg läge in der Erstellung resistenter Sorten, die zur 
Erzielung anerkennungsreifer Bestände keine Warm-
beizung mehr erfordern würden. 
Flugbrandbefall tritt in Schleswig-Holstein im allge-
meinen in Wintergersten häufiger und stärker auf als 
in Sommergersten. Auch die Literaturangaben über be-
sonders starken Befall aus Deutschland beziehen sich 
zumeist auf Wintergersten (1, 4, 22). Hierbei könnten 
4 Faktoren mitwirken: 
1. Infektionsgünstigere Witterung zur Blütezeit der 
Wintergerste. 
2. Befallsbegünstigende Witterung nach der Aussaat 
der Wintergerste. 
3. Stärkere Anfälligkeit der angebauten Winterger-
stensorten im Vergleich zu den Sommergersten. 
4. Geringere Intensität der Bekämpfung (Warmwas-
serheizung) in Wintergersten, da die Zeit zwischen 
Ernte und Aussaat kurz ist und die Kapazität der -
für die Beizung benötigten Trocknungsanlagen in 
diesen Monaten oft für andere Zwecke in Anspruch 
genommen wird. 
Welcher Faktor überwiegt, ließe sich nur durch eine 
eingehendere Analyse klären. 
H a r t b r a n d und besonders S c h w a r z b r a n d 
sind bei uns heute gegenüber dem Flugbrand nur von 
geringer Bedeutung. 
· Tabelle 4. Häufigkeit der Gerstenbrande in den untersuchten 
· Brandproben. 
Eigene Untersuchungen 
Bundes-
Brandart 
Schleswig- republik Thren (30) Appel und Holstein ( ohne Schles- Gassner(4) 
wig-Holstein) 
1959 1960 1937 1907 
Flugbrand 100% 96,85% 78,0% 58,7% 
Hartbrand 0% 2,65% 12,2% 41,3% 
Schwarzbrand 0% 0,25% 7,3%(?) nicht be-
rücksichtigt 
Mischungen 
oder unsicher 0,25% 2,5% 
Vergleicht man mit den · früheren Angaben von 
Thren bzw. Appel und Gassner (die aBerdings für 
das gesamte alte Reichsgebiet gelten), so hat es den An-
schein, als wenn die Häufigkeit der -sporidienbildenden 
Brande seitdem stark zurückgegangen ist (Tab. 4). Der 
Hauptgrund hierfür dürfte wohl in der in den letzten 
Jahrzehnten immer mehr eingebürgerten Saatgutbei-
zung mit quecksilberhaltigen Präparaten zu suchen sein. 
Sie wirkt ja nur auf Hartbrand und Schwarzbrand, nicht 
aber auf den Flugbrand, und müßte daher die relative 
Häufigkeit der drei Gerstenbrande zueinander beein-
flussen. Auch unsere Beobachtung, daß die sporidien-
bildenden Brande in der Bundesrepublik heute vor allem 
noch in Gebieten mit überwiegend kleinbäuerlicher 
Struktur zu finden sind (Mittelgebirgslagen) (s. Abb. 3), 
würde für diese Deutung sprechen. Die Saatgutbeizung 
wird in Kleinbetrieben sicherlich nicht so intensiv ge-
handhabt wie in Großbetrieben. Ahnliches gilt für Nord-
amerika mit seinen extensiven Anbauverhältnissen und 
für die weniger entwickelten Balkanländer oder Klein-
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asien, in denen gleichfalls Hartbrand und Schwarzbrand 
verhältnismäßig häufig sind. 
In Deutschland bilden Hartbrand und Schwarzbrand 
für die breite Praxis zwar kein wirtschaftliches Problem 
mehr. Es finden sich jedoch Literaturangaben, daß Bastar-
dierungen zwischen Flugbrand und diesen beiden Bran-
den möglich sind (21) . Wegen der unterschiedlichen 
Keimung und Infektionsart beider Brandgruppen er-
scheinen diese Angaben auf den ersten Blick ziemlich 
unwahrscheinlich. Sollten sie sich aber experimentell 
bestätigen lassen5), so müßte man auch mit der Bildung . 
neuer Flugbrandrassen auf diesem Wege rechnen. Sie 
wären für die Resistenzzüchtung von Bedeutung, da die 
Anfälligkeit der Gerstensorten gegen Flugbrand und 
gegen die sporidienbildenden Brande sehr verschieden 
sein kann (10). Bei solchen durch interspezifische Bastar-
dierung gebildeten neuen Rassen wäre somit eine stark 
veränderte Pathogenität zu erwarten. 
Zusammenfassung 
Auf Gerste. kommen in der Bundesrepublik Deutsch-
land 3 verschiedene Ustilago-Arten vor. Ihre Unterschei-
dungsmerkmale werden genannt. Die 1959 und 1960 
durchgeführten Erhebungen ergaben für diese Brande 
folgende Häufigkeit : 
Ustilago nuda hordei ( F 1 u g brand) tritt mit . zu-
meist nur geringen Befallsstärken im gesamten Bundes-
gebiet auf. Da der Befall jedoch bei Nachbau verseuch-
ten Saatgutes nach eigenen Beobachtungen gelegentlich 
auf 10-12°/o, nach Literaturangaben sogar bis auf 40 
bis 50 °/o ansteigen kann, erscheint eine Milderung der 
Vorschriften für die Saatenanerkennung in bezug auf 
den Flugbrand nicht ratsam. 
Ustilago hordei (H a r t brand) kommt nur verein-
zelt in Gebieten mit überwiegend kleinbäuerlicher Be-
triebsstruktur vor. Ustilago nigra (Schwarz brand) 
wurde unter 614 geprüften Brandähren nur einmal ge-
funden. Beide Brande sind demnach heute - wohl als 
Folge der allgemein eingebürgerten Saatgutbeizung -
ohne wirtschaftliche Bedeutung. 
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